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Zeit zum Lufthoien konnten 
wir uns nicht nehmen 

Gespräch mit dem BGL-Vorsitzenden nach der Wahi

in der ietzten Ausgabe berich
teten wir über das Ergebnis der 
BGL-Wahl im Betrieb. „Der 
TRAFO" bat den aiten und 
neuen BGL-Vorsitzenden Ger
hard Hörmann um Auskünfte, 
wie sich die Betriebsgewerk- 
schaftsieitung den Anforderun
gen steiit.

inzwischen fand die konstitu
ierende Sitzung statt. Wie sind 
die Aufgaben verteiit?

Zur stellvertretenden BGL- 
Vorsitzenden wurde Rosemarie 
Bosse (App.2215) gewählt. Sie 
ist zugleich zuständig für die Ta
rifkommission und den Wirt
schaftsausschuß. Lothar Becker 
(App. 25 73) kümmert sich um 
die Belange des Arbeits-, Ge 
sundheits- und Umweltschutzes. 
Für Fragen des Arbeitsrechts ist 
Gerd Schulz (App. 21 72) zustän- 
dig. Ruth Figura (App. 22 75) lei
tet die Frauenkommission. Klaus 
Gottwald (Tel. 5 58 82 73) befaßt 
sich mit sozialen Fragen. Murat 
Herrmann ist verantwortlich für 
den Jugendrat und für Schulung.

Außerdem gehören zur BGL 
die AGL-Vorsitzenden bzw. 
Sprecher der Räte der Vertrau 
ensleute. Wichtig ist, wir haben 
in jeder AGL einen legimitierten 
Vertreter als Partner.

Was tat die BGL seit der 
Wahi?

Viel Zeit zum Luftholen konn
ten wir uns nicht nehmen. Inzwi
schen ist der Wirtschaftsaus
schuß berufen, er ist bereits ak
tiv. Es wurde der Entwurf einer 
Vereinbarung mit dem Betriebs
direktor erarbeitet. Kurt Röske 
war Gast unserer letzten BGL-Sit; 
zung. Er informierte über Vor
stellungen zur weiteren betriebli
chen Entwicklung. Die Umwand
lung des VEB TRO zur GmbH er 
folgt nicht schon zum 1. April. 
Bis zum 6. April erhält die BGL 
die Unterlagen dazu, damit die 
Stellungnahme der Gewerk
schaft erarbeitet werden kann, 
ehe die Unterlagen zum 1. Mai 
eingereicht werden.

Inzwischen wurde die Sozial
kommission berufen, die Vor
schläge für die Rechtskommis
sion liegen vor, die Berufung der 
Kommissionen Arbeits-, Gesund- 
heits- und Umweltschutz und Ta
rife sind für die nächste BGL-Sit- 
zung vorgesehen.

Reibungslos lief nicht alles 
nach der Wahl, wie es sich am 
Beispiel der Vorruhestandsliste 
zeigte. Die AGL-Vorsitzenden 
wurden nur unvollständig über 
betroffene TROjaner informiert. 
Wir werden das mit P klären.

In der vergangenen Woche Für die nächsten Tage ist eine 
(nach Redaktionsschluß - die weitere Zusammenkunft von Be- 
Red.) nahm eine Gewerkschafts- triebsratsmitgliedern der AEG 
delegation Kontakt mit der AEG und von Gewerkschaftsmitglie- 
in Kassel auf. dem aus Berliner Betrieben ge-

Die BGL bestätigte die ge
werkschaftlichen Mitarbeiter im 
Personalrat. In diesem Gremium 
geht es u. a. um die kurzfristige 
Erarbeitung eines Sozialpaketes, 
das beispielsweise den vom Vor
ruhestand betroffenen TROja 
nern zusätzliche Unterstützung 
sichern soll. 

Die AGL-Vorsitzenden bzw. 
Sprecher Rat der Vertrauensleute 

auf einen Bück
AGL Bereich Name, Vorname Abt. Telefon

1 T Stoll, Thomas AGL1 25 70/2819
2 W Fechner, Peter Wvm 5 50 9061/2 09

213
3 A Leidert, Roland ATD 25 45
4 E Karutz, Klaus EES 22 96
5 L Götze, Eva LB 20 02
6 P Rösner, Ingolf PB 25 49
7 O Zastrow, Horst OS 5 58 82 73
8 B, D Seidel, Brunhilde BO 6 22 37
9 N Casper, Siegfried N 4881271

10 V Becker, Lothar VF 25 73
11 S Warembourg, Wal

ther
SEL 2812

12 Q Epperlein, Lutz QSP 20 94
13 M Kostbar, Klaus MFM 657 1761
14 K Jänecke, Werner KTT 26 05
15 G Winkler, Klaus GAC 22 05

Revisionskom
mission der BGL 
(Vorsitzender)

Glaß, Rudi EN 23 88

plant, bei der auch wir vertreten 
sind.

Außerdem wollen Gerd 
Schulz und ich als Teilnehmer 
an der Kreisdelegiertenkonfe
renz und an der zentralen Dele
giertenkonferenz der IG Metall 
uns für die Stärkung der Interes
senvertretung einsetzen.

Veränderungen mit 
unterschiedtichen

Reaktionen
Interesse für den Beruf des

Schweißers soß sich erhöhen
Im Herbst vergangenen Jah
res veröffentlichten wir ein 
Rundtischgespräch zu der 
Frage, ob die Schweißer im 
TRO vom Aussterben betrof
fen sind. Eine Reihe von Pro
blemen sorgt dafür, daß die
ser Beruf im Unterschied zu 
anderen weniger lukrativ, ge
schweige denn attraktiv ist.

Das Gespräch brachte die 
Information, für 1990 sind 
Veränderungen vorgesehen.

Seit Januar gibt es einige 
Neuerungen für Schweißer, 
die helfen sollen, das Inter
esse für diesen Beruf wieder 
zu erhöhen. So werden 
Schweißer bzw. Kollegen an
derer Berufe, die umsatteln, 
materiell stimuliert, wenn sie 
sich erfolgreich qualifizieren 
oder eine Zusatzprüfung ab
legen.

Ein weiterer Anreiz für die 
4 Schweißer, die erst neu im 
} Beruf sind oder noch 
! schwankende Leistungen zei

gen, ist die Lohngruppe sie
ben. Wer sechs Monate hin
tereinander beständig gute 

} Ergebnisse bringt, kann ent- 
} sprechend den im BKV ver- 
} ankerten Grundsätzen, die 
} im Zusammenhang mit der 
; Produktivlohnvereinbarung 
; erarbeitet wurden, die Lohn- 
I gruppe sieben zuerkannt be- 
; kommen.

Attraktiver ist der Beruf da- 
i mit zwar nicht, aber finanziell 
i lukrativer. In Niederschön-

Regionatausschuß der !G Meta!! 
für Brandenburg konstituiert

Kürzlich konstituierte sich der 
Regionalausschuß Brandenburg 
der IG Metall, in dem auch unser 
BGL-Vorsitzender Gerhard Hör
mann mitwirkt.

Der Regionalausschuß wird 
sich für solche wichtigen Be
lange gewerkschaftlicher Arbeit 
wie Tarifpolitik, gewerkschaftli
che Bildungsarbeit, Maßnahmen 
gegen Pendler und Schwarzar
beiter kümmern. Er koordiniert 
bei der Bildung von Joint ven 
ture und bei der Umwandlung 

hausen weckte das bei zwei 
Schlossern Interesse, künftig 
als Schweißer zu arbeiten.

Einiges hat sich also be
wegt, zieht Hauptschweißin
genieur Karl-Heinz Steffen 
ein erstes Fazit. Die Reaktio
nen sind sehr unterschied
lich.

i Mit mehr Geld allein ist 
das Problem der Schweißer 
nicht zu lösen, so war die 

' einhellige Auffassung wäh
rend unseres Rundtischge
spräches im vergangenen 
Herbst. Es gab ein Schreiben 
mit Vorschlägen für flankie
rende Maßnahmen wie höhe
ren Urlaubsanspruch und Ar
beitszeitveränderungen an 
den FDGB Bundesvorstand 
und an das Staatssekretariat 
für Arbeit und Löhne. Inzwi- 

- sehen liegen Antworten vor, 
in denen man sich für die An
regungen bedankte, sie zur 
Kenntnis nahm und darauf 
verwies, daß gegenwärtig 
beispielsweise generell über 
die 40-Stunden-Arbeitswo- 
che nachgedacht wird.

Nach wenigen Wochen 
kann man noch kein grund
sätzliches Urteil abgeben, ob 
sich die bisherigen Verände
rungen für den VEB TRO aus
zahlen. In einer der näch
sten Ausgaben wird des 
halb ein erneutes Gespräch 
zu dieser Thematik stattfin
den.

von VEB in andere Eigentumsfor
men.
Wesentlicher Schwerpunkt sind 
Schulungen zu folgenden Pro
blemkreisen:
- Joint venture, Eigentumsum- 
wandiung, Mitbestimmungsmo
delle
- Betriebsräte und Betriebsver
fassungsgesetz
- Tarifpolitik Industrie und 
Handwerk
- Angestelltenarbeit
- Handwerk
- aktuelle spezifische Probleme.

www.industriesalon.de
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1. Spezifische Regefungen zur 
Anerkennung hoher Arbeits- 
feistungen und Einsatzbereit
schaft aus dem Prämien
fonds

1.1. Anerkennung für unter
brochene und durchgängige 
Dreischichtarbeit (rollende 
Schicht)

Als materielle Anerken
nung erhalten die Beschäftig
ten, die während des Planjah
res im regelmäßigen unter
brochenen Dreischichtsy
stem arbeiten und 14 Wo
chen nachweisbare Nachtar
beit geleistet haben, eine Prä
mie in Höhe von 250,- M. Be
schäftigte im durchgängigen 
Dreischichtsystem erhalten 
bei 14 Wochen nachweisba
rer Nachtarbeit eine Prämie 
in Höhe von 500,- M, wenn 
sie eine gute Arbeitsdisziplin, 
hohe Arbeitsleistungen und 
vorbildliche Qualitätsarbeiten 
gewährleisten.

Werktätige, die weniger als 
14 Wochen nachweisbare 
Nachtarbeit geleistet haben, 
erhalten eine anteilige Aner
kennung.

Für Werktätige, die Fehl
schichten verursachen, ist für 
diesen Monat die Prämie 
nicht zu gewähren. Die Zah
lung dieser Prämie erfolgt 
nach Abschluß des Planjah
res.

2. Arbeiterversorgung
2.1. Bei allen angebotenen 
Warmessen wird der Abgabe
preis gegenüber dem Lebens
mittelgesetz wie folgt ge
stützt:

a) Normal- und Tagesschicht
0,55 M/Essen

b) Nachmittagsschicht
2,00 M/Essen (Gedeck)

c) Nachtschicht (Gedeck - 
kostenlose Ausgabe -)

3,30 M/Essen
d) rollende Schicht an Sonn
abenden und Sonntagen (Ge
deck - kostenlose Ausgabe -)

3,30 M/Essen

Mitarbeiter in den Objek
ten, Behälterbau, Betriebstei
len N und W, die zu Sonder
schichten eingesetzt werden, 
erhalten, wenn die Küchen 
dieser Bereiche nicht geöff
net sind, kostenlos einen Ver
pflegungsbeutel einschließ
lich Obst im Werte von 
3,30 M. Die Küche Hw, N und 
W nehmen am Leistungsver
gleich der Versorgungsein 
richtungen in den jeweiligen 
Stadtbezirken bzw. des 
Kombinates teil.

Die Einhaltung der betrieb
lichen Hygieneordnung ist 
Bestandteil der Arbeitsaufga
ben der Küchenkollektive. 
Für die auf Baustellen be
schäftigten Monteure, die am 
Werkessen fremder Versor
gungsträger ' teilnehmen, 
übernimmt der VEB TRO die 
erhöhten Aufwendungen.

Die Arbeitsplatzversorgung 
wird über die betriebseige
nen Verkaufsstellen (Hw und 
Zentrallager), die HO-Ver
kaufsstelle W und die Kon
sum-Verkaufsstelle N abgesi
chert.

In das Angebot kommen 
vorrangig Waren des Sofort- 
verzehrs, wobei das Sorti
ment mit der Frauenkommis
sion und der BGL abgestimmt 
ist.
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Für Schichtarbeiter einschließlich der rollenden Schicht wird je

den Mittwoch in der Zeit von 21.00 bis 23.00 Uhr ein zusätzlicher 
Verkauf durchgeführt.

Das Rauchen ist in allen Speiseräumen des Betriebes verboten.

2.2. Kinderbetreuung
2.2.1. Zur Abdeckung der dringendsten Anträge auf Kinderkrip- Aufnahmekontingente für unsere Werktätigen zu erhalten. Bei Ei- 
pen- und Kindergärtenplätze arbeitet ein Vertreter des D-Bereiches 
in der Einweisungskommission beim Rat des Stadtbezirks Berlin-Kö
penick mit.
2.2.2. Für die Kinder unserer Mitarbeiter im Alter von 8 Jahren bis 
zum vollendeten 14. Lebensjahr wird die Ferienaktion in unserem 
Kinderferienlager Prenden durchgeführt.

Mit den sowjetischen, polnischen und tschechoslowakischen 
Partnerbetrieben werden im Rahmen der Freundschaftsverträge 
Pionieraustausche stattfinden.

2.3. Soziale Zuwendungen
2.3.1. Bei Eheschließungen werden gegen Vorlage der Eheur
kunde an die im VEB TRO beschäftigten Ehepaare je 50,- M ge
zahlt.

Bei Jugendweihen, Konfirmationen und Erstkommunionen der 
Kinder erhalten die Beschäftigten bei Vorlage einer Bescheinigung 
je 50,- M.
2.3.2 Als Weihnachtszuwendung erhalten Betriebsangehörige für 
ihre Kinder im Alter bis 16 Jahren, sofern diese in keinem Arbeits
rechtsverhältnis stehen, einen Gutschein im Werte von 25,- M. An
spruch auf Zahlung einer Weihnachtszuwendung besteht nur für 
den Elternteil, an den das staatliche Kindergeld durch den Betrieb 
gezahlt wird.

Außerdem erhalten Werktätige für ihre Kinder Weihnachtsgeld, 
wenn das Kindergeld vom Betrieb des Ehepartners gezahlt wird, 
aber dort kein Weihnachtsgeld gewährt wird (Bescheinigung hier
für ist vorzulegen).

2.4. Anerkennung für langjährige Betriebszugehörigkeit
2.4.1. Nach 15jähriger ununterbrochener Betriebszugehörigkeit 
kann männlichen Betriebsangehörigen nach Vollendung des 45. Le
bensjahres und weiblichen Betriebsangehörigen nach Vollendung 
des 40. Lebensjahres nicht aus Gründen der Strukturveränderung 
und Änderung des Stellenplanes im Zusammenhang mit Rationali
sierungsmaßnahmen und Veränderung des Produktionsprofils frist
gemäß gekündigt werden. Dieser Kündigungssschutz gilt bis zum 
Erreichen des Rentenalters.
2.4.2. In Anerkennung langjähriger Betriebszugehörigkeit wird 
Treueurlaub wie folgt gewährt:

nach 3jähriger Betriebszugehörigkeit 1 Tag
nach 5jähriger Betriebszugehörigkeit 2 Tage 
nach lOjähriger Betriebszugehörigkeit 3 Tage

Werktätige, die bereits vor 1979 Treueurlaub erworben haben, er
halten Treueurlaub entsprechend ihrer Betriebszugehörigkeit unter 
Aufrechnung des dafür gewährten personengebundene Urlaubs.
2.4.3. Zur weiteren Förderung und Erweiterung der Stammbeleg
schaft werden folgende Anerkennungen gewährt:

10jährige Betriebszugehörigkeit 200,- M 
15jährige Betriebszugehörigkeit 300,- M 
20jährige Betriebszugehörigkeit 400,-M 
25jährige Betriebszugehörigkeit 500,- M 
30jährige Betriebszugehörigkeit 600,- M 
35jährige Betriebszugehörigkeit 700,- M 
40jährige Betriebszugehörigkeit 800,- M 
45jährige Betriebszugehörigkeit 900,-M 
50jährige Betriebszugehörigkeit 1 000,- M

2.4.4. Die materielle Anerkennung ist verbunden mit der Übergabe 
einer Urkunde.

Zur Ausgestaltung von Feierstunden für die Jubilare können die 
Kollektive bei 20- und 25jähriger Betriebszugehörigkeit 40,-M und 
bei 40- und 50jähriger Betriebszugehörigkeit 50,-M beanträgen. 
Darüber hinaus werden Werkangehörige mit einer 30-, 35,- 40,- 45- 
und 50jährige Betriebszugehörigkeit in einer gemeinsamen Festver
anstaltung, zu der auch die Ehepartner eingeladen werden, geehrt.
2.4.5. Die aus dem Betriebskollektiv ausscheidenden Mitarbeiter 
im Rentenalter werden in der Veteranen-AGL erfaßt.

In Zusammenarbeit mit der Veteranen AGL sind geregelt
- Bereitstellung von 68 kostenlosen Reisen im Monat März für je

weils 2 Wochen in das Ferienheim Kühlungsborn,
- Durchführung von Weihnachtsfeiern und sonstigen Veranstal

tungen,
- die gesundheitliche Betreuung druch die Betriebspoliklinik.
2.4.6. Bei Verabschiedung von Betriebsangehörigen bei Ausschei
den wegen Invalidität oder Erreichen des Rentenalters erhalten 
diese auf Antrag der zuständigen staatlichen und gewerkschaftli
chen Leitung einen Wertgutschein bei einer Betriebszugehörigkeit

bis zu 10 Jahren in Höhe von 30,- M 
über 10 Jahre in Höhe von 50,- M.

für

Zur Ausgestaltung der Feierstunden werden den betreffenden 
Kollektiven 30,- M bereitgestellt.

2.5. Wohnungswesen
Der Betriebsdirektor und die BGL werden in Zusammenarbeit mit 

der Wohnungsbaugenossenschaft „Berliner Bär" darauf hinwirken, 

genheimbau wird entsprechend den betrieblichen Festlegungen 
vom 5. 3. 1985 Unterstützung gewährt.

2.6. Ferienwesen
Preisfestsetzung der Ferienschecks für eine 13tägige Reise in Be

triebs- bzw. Vertragsheime Gunzen, Kühlungsborn, Schellerhau, 
Treseburg:

Betriebsangehörige 
Ehepartner
Kinder bis 12. Klasse 
Betriebsfremde
Kinder bis 12. Klasse 
Studenten/Lehrlinge 
FH Wernsdorf 
Betriebsangehörige

Vor- und Nachsaison
65,-M
85,-M
50,-M

110,-M
50,-M
75,-M

Hauptsaison
85,-M 

105,- M
50,-M

175,-M
75,-M
75,-M

Zimmer 1-6 10,-M Übernachtungskosten

Zimmer 7-14
2,50 M
7,-M

pro Zimmer/Tag 
Bettwäsche pro Pers. 
Übernachtungskosten

Betriebsfremde
Zimmer 1-6

2,50 M

10,-M

pro Zimmer/Tag 
Bettwäsche pro Pers.

Übernachtungskosten

Zimmer 7-14 7,50 M

pro Bett/Tag 
einschl. Bettwäsche 
Übernachtungskosten

Göhren

pro Bett/Tag 
einschl. Bettwäsche

je Bungalow 14-Tage Reise Mai bis September 195,-M. Für 
Ferienresien mit unterschiedlicher Reisedauer (7, 10, 13 Tage) wer
den die Preise für die Ferienschecks anteilig festgelegt.

Die Bezahlung aller Ferienreisen hat 3 Monate vor dem Reisebe 
ginn zu erfolgen. Bei Nichteinhaltung dieser Zahlungstermine wird 
über die zuständige AGL die Zahlung angemahnt. Erfolgt hierauf 
keine Bezahlung innerhalb von 3 Tagen, wird eine Neuvergabe der 
betreffenden Betriebs- bzw. FDGB-Reisen vorgenommen.
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Nachtrag zum BKV
Aus Platzgründen konnten wir in Ausgabe Nr. 6/90 nicht die voll

ständige Tabelle des Punktes 1.2.2.4. des BKV veröffentlichen. Des
halb hier Text und Tabelle zur Ergänzung.

Zu 1.2.2.4. Diese Prämienmittel sind vorrangig zur Stimulierung 
eines hohen Nettogewinns und zur Realisierung der ELN-Positionen 
zu verwenden. Es wird empfohlen, dazu mit den Kollektiven Prä 
mienvereinbarungen abzuschließen. Außerdem sind aus diesen 
Fonds alle betrieblichen Auszeichnungen von Leistungen zu finan
zieren. Die Verwendung der Prämienmittel ist mit den zuständigen 
AGL zu vereinbaren.

Ensprechend Pkt. 1.6. - Schichtprämien - der Anlagen zum BKV 
ist durch die Direktion in Abstimmung mit der zuständigen AGL ei
genständig zu entscheiden, wieviel Prämienmittel zur Anerkennung 
von Schichtarbeit verwendet werden. Nicht ausgezahlte Prämien
mittel verbleiben im Operativfonds des Betriebsteiles/Bereiches.

Folgende Prämienmittel stehen den einzelnen Betriebsteilen und 
Bereichen zur........
Bereich
A 
B 
D 
E 
F 
G 
K 
L 
O 
Ö 
P 
Q 
M 
N 
S 
T 
V 
W

95 000,-

Schichtarbeit pro Quartal im Jahr
- 5 990,- 23 960,-
— 2 070,- 8 280,-

2 700,- 6 370,- 25 480,-
1 200,- 8 270,- 33 080,-

— 860,- 3440,-
11 300,- 14 810,- 59 240,-
11 700,- 14 830,- 59 320,-
16 500,- 6 560,- 26 240,-

5 200,- 5 420,- 21 680,-
- 1 460,- 5 840,-
— 2 360,- 9 440,-

3 300,- 4 490,- 29 960,-
- 3 480,- 13 920,-

5 700,- 14 640,- 58 560,-
- 10 070,- 40 280,-

3700,- 19 605,- 78420,-
24 900,- 20 305,- 81 220,-

8 800,- 14 100,- 56 400
634 760,-

www.industriesalon.de
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Fortsetzung von Sette 2

2.7. Soziatmaßnahmen für kin
derreiche Familien

2.7.1. Alleinstehende Betriebs
angehörige mit 3 und mehr Kin
dern erhalten täglich ein kosten
loses Mittagessen.

2.7.2. Für die Unterbringung 
der Kinder in der Kinderkrippe 
zahlen die Betriebsangehörigen 
ab 3. Kind 0,50 M je Tag. Im Kin
dergarten ist für diesen Perso
nenkreis der Aufenthalt der Kin
der kostenlos.

2.7.3 Betriebsangehörige mit 3 
und mehr Kindern, die minde
stens ein schulpflichtiges Kind 
haben, können für ihre Familie 
einen Antrag auf eine FDGB- 
bzw. Betriebsferienreise für die 
Schulferienzeiten Februar, Mai, 
Juli/August, Oktober und De 
zember steilen.

Voraussetzung: Für alle mitrei
senden Kinder besteht Unter
haltspflicht (wirtschaftlich noch 
nicht selbständig), und sie gehö
ren zum eigenen Haushalt.

Entsprechende Anträge sind 
bis zum 20. 9. für das Folgejahr 
an die zuständige AGL einzurei
chen. Nach Bestätigung durch 
die AGL sind diese Anträge bis 
zum 30. 9. an die BGL-Ferien- 
kommission weiterzugeben.

2.7.4. Im Rahmen der gegebe
nen Möglichkeiten in Abhängig 
keit von den in den Vorjahren 
erhaltenen Erholungsreisen 
unterbreitet die Ferienkommis
sion der BGL Vorschläge zur Be
reitstellung entsprechender Rei
sen.

Die BGL entscheidet über die 
Vergabe dieser Ferienplätze, die 
dann personengebunden den 
AGL zur Verfügung gestellt wer
den.
- Für alle Inlandreisen in Ver

trags- und Eigenheime ist der 
Ferienplatz bei Alleinstehen
den ab 3. Kind und bei Verhei 
rateten ab 4. Kind kostenios.

- Der Aufenthalt im Kinderfe 
rienlager Prenden ist für jedes 
teilnehmende Kind von Fami
lien mit 3 und mehr Kindern 
kostenlos. Bei Teilnahme an 
Austauschlagern (In- und Aus
land) ist der betrieblich festge 
legte Preis zu entrichten.

Um Familien mit 3 und mehr 
Kindern die Möglichkeit eines 
gemeinsamen Urlaubs zu geben, 
werden deren Kinder in einem 
Durchgang im Kinderferienlager 
untergebracht.

2.7.5. Anträge auf Teilnahme 
am Kinderferienlager des Betrie
bes können nur von Betriebsan
gehörigen gestellt werden, die 
das Kindergeld erhalten, bzw. 
wenn der Betrieb des berufstäti
gen Ehepartners die Nichtteil
nahme am dortigen Kinderfe
rienlager bestätigt.

2.7.6. Reisevergabe für Schicht
arbeiter und besonders zu be
rücksichtigende Personen
- Werktätige im Schichtsystem, 

besonders Arbeiter der rollen
den Woche, sind bei der Ver
gabe der Ferienreisen durch 
die Ferienkommission der zu
ständigen AGL sowie bei der 
Vergabe der Rücklaufreisen 
durch die BGL-Ferienkommis- 
sion vorrangig zu berücksich
tigen.
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- Werktätige im rollenden Schichtsystem mit einem bzw. mehr 

schulpflichtigen Kindern und Betriebsangehörige mit einem 
schwergeschädigten schuipflichtigen Kind können Anträge auf 
eine Reise für die Schulferien

Monate Februar, Mai, Juli, August, Oktober und Dezember gemäß 
Pkt. 2. 7. 3. stellen.

2. 8. Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen der 
Frauen

2. 8. 1. Mit Müttern, die nach der Geburt eines Kindes bezahlte 
Freizeit gern. GBl. I Nr. 15 v. 28. 4. 86 in Anspruch nehmen, ist ein 
Kadergespräch zu führen, in dessen Ergebnis Festlegungen getrof
fen werden,
wie
- die werktätige Mutter während dieser Zeit der Freistellung in das 

Leben und die Arbeit des Kollektives einbezogen wird,
- gesichert wird, daß die entsprechende Kollegin über neue fachli

che Aufgaben informiert wird,
- die Zeit der Freistellung zur Aus- und Weiterbildung genutzt wer

den kann und
- welche fachliche Entwicklung nach Wiederaufnahme der Arbeit 

vorgesehen ist.

2. 8. 2. Für Frauen, die erst nach Vollendung des 3. Lebensjahres 
ihres Kindes wieder in den Betrieb zurückkehren, da sie nachweis
bar nicht mit einem Krippenplatz versorgt werden konnten, wird 
die Zeit der Freistellung auf die Betriebszugehörigkeit angerechnet.

Bildungsmaßnahmen der Werktätigen
3. 1. Die Weiterbildung der Werktätigen ist in enger Zusammen

arbeit mit den Mitgliedergruppen der KDT und der URANIA durch
zuführen.

3. 2. Für Absolventen sind regelmäßige Bildungsveranstaltungen 
zu organisieren, die betriebsspezifische Themen, besonders unter 
dem Aspekt langfristiger Entwicklungslinien des Betriebes zum In
halt haben.

3. 3. Die Betreuung der Hoch und Fachschulpraktikanten in 
fachlicher sowie in persönlicher Hinsicht liegt in der Verantwor
tung der Direktorate und dient dem Ziel, die Studenten an an
spruchsvolle Aufgaben heranzuführen und sie fest in die Arbeitskol
lektive zu integrieren.

3. 4. In der wissenschaftlich-praktischen Arbeit (wpA) der Schü
ler der 11. und 12. Klassen ist zu sichern, daß vorrangig Aufgaben 
aus dem Plan Wissenschaft und Technik übertragen werden und 
bei der Realisierung der direkte Kontakt zu den Arbeitskollektiven 
in der Produktion hergestellt wird. Die Arbeit mit den wpA ist opti
mal für die Nachwuchsförderung des Betriebe zu nutzen.

3. 5. Die als
- nebenberufliche Lehrkraft,
- Betreuer,
- Lehrfacharbeiter oder Lehrbeauftragter,
- Mitglied der betrieblichen Prüfungskommission tätigen Betriebs

angehörigen werden durch die Betriebsschule pro Jahr an einem 
Tag weitergebildet. Für diesen Tag sind sie von der Arbeit freizu
stellen.

Die Leistungen dieser Betriebsangehörigen für die genannten Tä 
tigkeiten sind im Arbeitskollektiv anzuerkennen und finden durch 
die staatliche Leitung Unterstützung.

3. 6. Betriebsangehörige, die ihre Ausbildung zum Facharbeiter 
oder Meister bzw. ihr Fernstudium an einer Hoch- oder Fachschule 
mit sehr guten und guten Leistungen abschließen, erhalten eine 
materielle Anerkennung.

3. 7. Direktstudenten erhalten halbjährlich ein Büchergeld in 
Höhe von 60 - M.

Das gilt für Studenten, deren Einsatz im VEB TRO entsprechend Ab
solventenordnung vertraglich gebunden ist. Der Anspruch erlischt, 
wenn zum Zeitpunkt der Absoventenvermittlung der Absolventen 
Arbeitsvertrag mit einem anderen Betrieb zustande kommt oder der 
Direktstudent seinen Verpflichtungen aus der Förderungsvereinba
rung nicht nachkommt.

3. 8. Für alle Hoch- und Fachschulstudenten, für Frauensonder
und postgraduale Studenten sowie für Studenten in der Ausbildung 
als Techniker oder Wirtschaftler, die auf der Grundlage einer Dele
gierung vom Betrieb studieren, sind die Studiengebüren in voller 
Höhe zu übernehmen.
Voraussetzung ist der erfolgreiche Abschluß.
Das gleiche gilt für die Kosten der Vorbereitungslehrgänge entspre
chend den Studienformen. '
Die Kosten werden nach erfolgreichem Abschluß jeweils am Ende 
des Studienjahres zurückerstattet. Dabei sind das Studienbuch und 
der Einzahlungsbeleg für die Studiengebüren der Abteilung PW 
vorzulegen.

3. 9. Direktstudenten, die vom Betrieb delegiert wurden, wird die 
Dauer des Studiums auf die Betriebszugehörigkeit angerechnet, 
wenn sie unmittelbar nach Abschluß des Studiums eine Tätigkeit im 

VEB TRO aufnehmen. Das gleiche gilt für Werktätige, die zur Di
rektausbildung zum Techniker oder Wirtschaftier delegiert werden.

3. 10. Alle Studenten und Absolventen erhalten Förderungsver
einbarungen für ihre weitere fachliche Qualifizierung.

6. Schlußbestimmungen
Der Betriebskollektivvertrag gilt für alle mit dem VEB Transforma

torenwerk .Karl Liebknecht" in einem Arbeitsrechtsverhältnis ste 
henden Werktätigen (einschließlich der Berufstätigen des Betriebs
teiles Gießerei und Modellbau) und für die mit Lehrvertrag in einem 
Ausbildungsverhältnis stehenden Lehrlinge.

Die Kontrolle zur Einhaltung der Festlegungen erfolgt entspre
chend den gesetzlichen Regelungen über die Durchführung von 
Rechenschaftslegungen gemäß Arbeitsgesetzbuch.

Mit der Annahme des Betriebskollektivvertrages durch die Ver
trauensleutevollversammlung am 1. 3. 90 erhalten er sowie der An
lagenteil für das Jahr 1990 seine Gültigkeit.

Alle Änderungen zum Betriebskollektivvertrag bedürfen der Be 
Schlußfassung durch die Vertrauensleutevollversammlung.

gez. Röske gez. Hörmann
Betriebsdirektor BGL-Vorsitzender

Berlin, den 12. 3. 1990

zietle Begriffe (Joint ventures, 
Leasing oder public relations) 
entstammt Marketing dem an
gloamerikanischen Sprachraum
und läßt sich mit Marktarbeit 
umschreiben. Marketing ist da
nach als Konzeption marktorien
tierter Unternehmensführung 
aufzufassen. Marketing stellt so
mit einen wesentlichen Bestand
teil des gesamtbetrieblichen Ma-
nagements dar und führt zur 
Unterordnung aller Aktivitäten 
und Bereiche unter die Markter
fordernisse, um einen reibungs
losen Absatz zu sichern. Diesem 
Ansinnen dienen sogenannte 
Marketing-Strategien, in denen 
langfristige Festlegungen über
das Verhalten des Betriebes und 
seiner Bereiche zu und auf den 
Märkten verankert sind. Das er
fordert, Bedarf, Nachfrage, Ver
brauchergewohnheiten, Marktsi
tuationen (Aufnahmefähigkeit, 
Trend, Konkurrenz, Bedingun
gen innerhalb der Zulieferindu
strie) zu erforschen und die Er
gebnisse bereits in die Erzeug
nisentwicklung einfließen zu las
sen.

Bei den darauf aufbauenden 
Strategien wird nichts dem Zu
fall überlassen. Insbesondere in 
der Konsumgüterbranche wird 
über den klangvollen Namen

Marketing -
Was ist darunter zu verstehen?

Ähnlich wie andere kommer- auf marktwirtschaftliche Prinzi
pien und Strukturen in unserer 
Volkswirtschaft dem Marketing 
mit größerer Unvoreingenom
menheit begegnet werden müs
sen als das bisher der Fall war. 
Zumal es wesentliche Elemente 
für eine effiziente Absatzkönzep 
tion enthält. Dazu zählen ver
braucherorientierte Erzeugnisse, 
marktgerechter Zeitpunkt der Er
zeugnisentwicklung, trendge 
rechte Fertigungen, Konzentra
tion auf international wettbe
werbsfähige Erzeugnisse, Ser
vice-Freundlichkeit, Termintreue 
und vieles mehr.

Unter diesen Gesichtspunkten 
würde das Ende der zwanziger 
Jahre dieses Jahrhunderts in den 
USA entstandene Marketing 
durchaus in unseren Sprach
schatz, vor allem aber in unsere 
Wirtschaftsstrukturen passen. 
Damals übrigens trachtete man 
danach, Absatzmechanismen 
aufzubauen. Statt Lagerhaltung, 
Verpackung und Transport von
einander zu trennen, stimmte 
man sie aufeinander ab.

Mit dem heute in vielen Indu
strieländern anzutreffenden An
gebotsmarkt (Angebot übersteigt 
die Nachfrage, erschwerte Ver
wertungsmöglichkeiten von Ka
pital) hat sich auch das Marke
ting als unumgängliche Notwen
digkeit erwiesen.

Mit dem modernen oder dyna
mischen Marketing (Marketing- 
mix), von dem seit den 60er Jah
ren gesprochen wird, wurde die 
Anwendung aller absatzfördern
der Formen, Mittel und Metho
den immer kompromißloser ge
handhabt, was auch zu Aus
wüchsen führte. Zu nennen 
wäre hier insbesondere die Pro
duktschwemme.

Klaus-Uwe Barthel

des Erzeugnisses ebenso inten
siv nachgedacht wie über einen 
psychologisch wirksamen Ein
standspreis (9,99 Mark sind eben 
keine 10,- Mark). Eingang fin
den aber auch Praktiken zur Ver
braucherbeeinflussung oder gar 
Manipulation, was mit den Be
griffen Werbung, Reklame oder 
Öffentlichkeitsarbeit umschrie
ben wird.

Unbestritten ist: Die profit
orientierten Marktstrategien be
wirken eine hohe Innovationstä
tigkeit (Erneuerung der Pro
dukte) und rationelle Absatz
strukturen, die durchaus auch im 
Interesse des Kunden liegen. In
sofern wird mit der Besinnung

www.industriesalon.de
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15. Februar: Langjährige Ko 

Operationspartner und Kunden 
aus der DDR überbringen Glück
wünsche zum 40jährigen Jubi
läum des VEB TRO.

8. März: Im Kraftwerk Jänsch 
walde geht der sechste und 
letzte 500 MW-Block in den Dau
erbetrieb.
12./18. März: Zur Leipziger 
Frühjahrsmesse stellt der VEB 
TRO auf dem Freigelände vor 
der Halle 18 den Transformator 
PDRF/V 110 001/220 E und ver
schiedene Meßwandler aus.

19. April: In der konstituieren
den Sitzung der neuen BGL wird 
Gerhard Hörmann zum Vorsit
zenden gewählt und Hans Fisch 
bach aus dieser Funktion j/erab- 
s^A^ril: Der ESER Großrech 

ner nimmt den Probebetrieb auf. 
Damit wird die erste Ausbau
stufe des Vorhabens ESER/CAD/ 
CAM übergeben.

5. Mai: Die Betriebszeitung 
„Der TRAFO" begeht ihr 40jähri- 
ges Bestehen.

17. Mai: Der 500. Lokomotiv- 
transformator vom Typ BoBo 
wird zur Auslieferung gebracht.
26. Mai: Vor 40 Jahren wurde die 
Sportgruppe Schach im VEB 
TRO von Alfredo Helm aus der 
Taufe gehoben.

27. Mai: Auf der Insel Rügen 
wird der elektrische Zugbetrieb 
aufgenommen. Der erste von ei
ner E-Lok gezogene Güterzug 
trifft im Bahnhof des Mukraner 
Fährhafens ein. Damit ist die 
Nord-Süd-Verbindung von Bad 
Schandau bis Saßnitz vollständig 
elektrifiziert.

22. Juni: Mit der Überleitung 
des neuen Magnetkernes wird 
die dritte Etappe des KQT-Objek- 
tes „Trafo 25 N ARA" abge
schlossen.
24. Juli: Für 103 junge Facharbei
ter beginnt mit der Übergabe 
der Facharbeiterzeugnisse der 
Start in das Berufsleben.

17. Juli: Bei den 40. DDR-Mei
sterschaften im Damen-Faustball 
gewinnt die Mannschaft der 
TSG TRO Oberschöneweide den 
Titel.

1. August: Das neuerbaute 
Eingangsgebäude wird überge 
ben.

I. September: Für die Fußbai 
ler der TSG TRO Oberschöne
weide beginnt die erste Bözirksli 
gasaison mit einem 2:2 Unent
schieden gegen Sparta Berlin.

4. September: Der ESER Groß 
rechner geht in den Dauerbe
trieb.

9. /10. September: In Grün 
heide jaei Berlin beraten 30 Per 
sönlichkeiten die Bildung einer 
politischen Plattform für die 
ganze DDR. Sie wählen für diese 
übergreifende Initiative den Na
men „Neues Forum" und verfas
sen das Papier „Aufbruch 89 - 
Neues Forum". Zu den Erstunter
zeichnern gehören Bärbel Boh- 
ley, Katja Havemann, Rolf Hen 
rieh, Sebastian Pflugbeil und 
Prof. Jens Reich. Die Anmeldung 
der Gründung des „Neuen Fo 
rum" wird erst am 8. November 
1989 ermöglicht.

II. September: Ungarn öffnet 
seine Westgrenze zu Österreich. 
Damit beginnt die Ausreise von 
Zehntausenden DDR Bürgern in 
die BRD.

Die 12Ver- 
Materialwirt- 

Transports

25. September: 
trauensleute der 
schäft und des 
schreiben einen Brief an den da
maligen Vorsitzenden des 
FDGB-Bundesvorstandes Harry 
Tisch, in dem sie ihre Sorge 
über die Ausreise so vieler DDR- 
Bürger und ihre tiefe Besorgnis 
über das gesamte unbefriedi
gende Klima in def DDR zum 
Ausdruck bringen.

1. Oktober: Die in die Bot 
schäften der BRD in Prag und 
Warschau geflüchteten DDR- 
Bürger können mit Sonderzügen 
in die BRD ausreisen.

2. Oktober: Der erste Übertra
gungsabschnitt der Elektroener
gieleitung, der von der Grenze 
DDR/BRD nach Wolmirstedt 
reicht (50 Kilometer) ist fertigge
stellt und wird in Helmstedt in 
Betrieb genommen.

4 /6. Oktober: Der VEB TRO 
schließt mit zehn Produktions
vereinigungen, Kombinaten und 
Betrieben aus fünf Ländern neue 
Arbeitsprogramme der wissen
schaftlich-technischen, ökono
mischen und kommerziellen so
wie sozialen Zusammenarbeit 
für das Jahr 1990 und teilweise 
darüber hinaus ab. Darunter be
finden sich: Die PV Saporosh 
transformator, das Kombinat 
ZWAR Warschau, Rade Koncar 
Zagreb sowie die Betriebe Isola
tor Moskau und Skoda Pilzen.

5./7. Oktober: Offizielle Feier
lichkeiten zum Tag der Republik 
mit aufwendiger Militärparade, 
Fackelzug sowie Empfang für 
Gäste im Palast der Republik. Mi
chail Gorbatschow mahnt in sei
ner Ansprache zu Reformen: 
„Wer zu spät kommt, den be
straft das Leben."

Längst angestaute Probleme 
sind aufgebrochen. Seit Wochen 
verlassen täglich Tausende die 
DDR und flüchten in die BRD.

7. Oktober: In Berlin, Leipzig, 
Dresden, Plauen, Jena und Pots
dam finden Demonstrationen 
statt, in denen das Volk die 
Politik der Erneuerung des Sozia
lismus durch Reformen fordert 
und einleitet. Noch werden die 
Demonstrationen gewaltsam auf
gelöst, Tausende Bürger „zuge
führt" und vielerorts mißhandelt.

Am gleichen Tag wird in dem 
Ort Schwanitz die Sozialdemo
kratische Partei in der DDR (SDP) 
gegründet.

9. Oktober: Die Demonstratio
nen für politische Veränderun
gen gehen weiter. In Leipzig 
kommt es zum Wendepunkt: Ge
wandhaus-Chef Prof. Kurt Masur 
und weitere fünf Persönlichkei
ten verfassen einen Aufruf zum 
Dialog, der am Abend in Kirchen 
und über den Stadtfunk verlesen 
wird. Die Sicherheitskräfte wer 
den zurückgezogen. In Dresden 
trifft sich Oberbürgermeister 
Wolfgang Berghofer erstmals 
mit der „Gruppe der 20", der 
„Dresdner Dialog" ist geboren.

10. Oktober: Die Leitung des 
VEB TRO nimmt zur HS Schalt
gerätefabrik der AEG in Kassel 
Kontakt auf mit dem Ziel einer 
möglichen Zusammenarbeit und 
Kooperation. In Kassel werden 
seit 1948 HS-Schaltgeräte und 
-anlagen gefertigt.

22 Jahre MLES/25 Jahre AEG/4 Jahre SMAD-Betrieb
41 Jahre VEB TRO - und wie nun weiter?

Ergänzung zur Chronik des VEB Transformatorenwerk Oberschöneweide
13. Oktober: Im TRO findet 

eine Diskussionsrunde mit den 
12 Vertrauensleuten zu ihrem 
Brief an den Vorsitzenden des 
FDGB Bundesvorstandes statt.

Die „Tribüne" berichtet in ih
rer Ausgabe vom 17. Oktober 
unter der Überschrift „Harte 
Wahrheiten, ein offener Disput 
- und wie nun weiter?" über 
diese Runde.

18. Oktober: Auf der 9. ZK Ta 
gung wird Erich Honecker von 
allen Funktionen entbunden; 
Egon Krenz neuer Generalsekre
tär.

24. Oktober: In einer erweiter
ten BGL-Sitzung verabschieden 
Gewerkschaftsfunktionäre des 
TRO einen Brief an das Präsi
dium des FDGB, in dem auf aktu
elle Fragen, Probleme und Ereig
nisse Antworten und Reaktionen 
erwartet werden. Kernstück des 
Briefes: Harry Tisch genießt 
nicht mehr das Vertrauen. (Tisch 
tritt am 2. November zurück.)

3. November: Am Abend öff
net die CSSR ihre Grenzen zur 
BRD. Damit reisten alle DDR-Bür
ger, die sich auf dem Gelände 
der BRD-Botschaft in Prag befin
den und Zehntausende weitere 
DDR-Bürger mit Sonderzügen 
oder eigenem PKW in die BRD 
aus.

4. November: Eine halbe Mil
lion Menschen folgt in Berlin 
dem Aufruf hauptstädtischer Kul
tur- und Kunstschaffender zu ei
ner Protestdemonstration, auf 
der 27 Redner das Wort ergrei
fen, unter ihnen Stefan Heym, 
Friedrich Schorlemmer, Steffi 
Spira und Christa Wolf.

7. November: Die DDR Regie
rung unter Willi Stoph erklärt ih
ren Rücktritt.

9. November: Der Ministerrat 
beschließt mit sofortiger Wir
kung, bis zum Inkrafttreten einer 
entsprechenden gesetzlichen 
Regelung eine Zwischenrege
lung für Privatreisen nach dem

D/e Demonstra
tion am 4. No 
vember 1989 vor 
dem Haus des 
Reisens war ei
ner der Höhe 
punkte der Pro 
testbewegung 
gegen d/e blshe 
rfge SFD-Po/<M 

^FGEBENW'^

Ausland und für ständige Ausrei
sen. Damit öffnet die DDR noch 
in dieser Nacht ihre Grenze zur 
BRD und Westberlin: Freudenfe
ste beiderseits der Grenzen.

17. November: Die Volkskam 
mer bestätigt die Koalitionsregie
rung unter Hans Modrow. Regie
rungserklärung des Ministerprä
sidenten: Diese Regierung wird 
eine Regierung des Volkes und 
der Arbeit sein. Sie will grund
sätzliche Reformen durchführen.

20. November: Seit dem 9. No
vember wurden 10,3 Millionen 
Visa für Privatreisen in die BRD 
und Westberlin erteilt.

23. November: Betriebsdirek 
tor Kurt Röske stellt seine Kon
zeption zur Stabilisierung und 
Leistungserhöhung des VEB TRO 
vor und zur Diskussion.

24. November: Der Winterein 
bruch am 22. November in Mit
teleuropa führt in der DDR zu 
Verkehrsbehinderungen und zur 
gestörten Energieversorgung im 
Bezirk Cottbus.

26. November: An diesem Tag 
existieren 61 Grenzübergänge 
zur BRD und 31 zu Westberlin.

1. Dezember: Die 13. Tagung 
der Volkskammer streicht aus 
dem Artikel 1 der Verfassung die 
Führungsrolle der SED.

6. Dezember: Prof. Manfred 
Gerlach übernimmt amtierend 
den Vorsitz des Staatsrates.

7. Dezember: Am ersten Run
den Tisch nehmen 14 Parteien 
und Gruppierungen teil. Nach 
kontroverser Debatte wird ein 
Konsens zur Ausarbeitung einer 
neuen Verfassung und zu einem 
Wahltermin für die Wahlen zur 
Volkskammer gefunden: Es wird 
der 6. Mai 1990 empfohlen.

8. Dezember: Der kurzfristig 
vorgezogene außerordentliche 
Parteitag der SED wählt einen 
neuen Parteivorstand und den 

Rechtsanwalt Dr. Gregor Gysi 
zum Vorsitzenden. Der Parteitag 
verkündet den radikalen Bruch 
mit der stalinistischen Vergan
genheit der SED. Die * 
schuldigt sich beim 
DDR.

Partei ent^ 
Volk der

Unterricht9. Dezember: Der
wird ab sofort an Sonnabenden 
an den Schulen der DDR ausge
setzt.

16 /17. Dezember: Der außer 
ordentliche Parteitag der SED 
wird fortgesetzt. Bis zur Ent
scheidung durch die Basis trägt 
die Partei einen Doppelnamen: 
SED PDS (Partei des Demokrati
schen Sozialismus)

Der CDU-Sonderparteitag 
unter dem Leitwort „Erneuerung 
und Zukunft" wählt Lothar de 
Maizidre zum Vorsitzenden.

In Leipzig konstituiert sich 
unter dem Motto „Für glückliche 
Menschen in einer sauberen 
Umwelt" der Demokratische 
Aufbruch als sozial-ökologische 
Volkspartei.

18. Dezember: Das Kombinat 
LEW und die AEG schließen eine 
Vereinbarung zur Gründung ei
nes gemeinsamen Unterneh
mens im Schienenfahrzeugbau. 
Das künftige Unternehmen mit 
Sitz in Hennigsdorf will gemein
sam Schienenfahrzeuge, vor al
lem Triebfahrzeuge entwickeln 
und bauen sowie auch interna
tional verkaufen.

19. Dezember: Hans Modrow 
und Helmut Kohl treffen sich in 
Dresden: Mit der Erarbeitung ei
nes Vertrages über Zusammen 
arbeit und gute Nachbarschaft 
wird begonnen. Für 1990/91 
wird erstmals ein Kulturarbeits 
plan unterzeichnet. Die Bildung 
einer gemeinsamen Wirtschafts 
kommission wird vereinbart. Der 
Beginn des visafreien Reisever
kehrs für Bürger der BRD und 
Westberlin in die DDR wird auf 
den 24. Dezember vorgezogen.

20. Dezember: Hans Modrow 
besucht den Großtagebau Wel
zow-Süd und das Kraftwerk Lüb
benau, in dem er sich für die 
Verjüngungskur des
100 MW.Blockes 10 interessiert.

21. Dezember: In Dresden 
wird das erste deutsch-deutsche 
Joint Venture (Gemeinsames 
Unternehmen) zwischen dem 
Kombinat Robotron und der 
Firma Pilz aus Kranzberg bei 
München vereinbart.

22. Dezember: Die Vertrau 
ensleute des VEB TRO fassen auf 
einer Vollversammlung wichtige 
Beschlüsse für ihre Mitglieder: 
Entsprechend dem Ergebnis der 
Urabstimmung finden am 15. 
und 16. März 1990 Neuwahlen in 
der Betriebsgewerkschaftsorga

nisation TRO auf BGL- und AGL 
Ebene statt.

Die gewerkschaftlichen Lei
tungen vertreten ab sofort nur 
noch die Interessen ihrer Mit
glieder.

In geheimer Wahl bestätigten 
die Vertrauensleute aus einem 
Kreis von 10 Kandidaten Gerd 
Schulz als Delegierten zum au
ßerordentlichen FDGB Kongreß 
und Gerhard Hörmann zur Kreis
delegiertenkonferenz der IG Me
tall.

Am gleichen Tag wird das 
Brandenburger Tor nach mehr 
als 28 Jahren wieder geöffnet.

24. Dezember: Der visafreie 
Verkehr für Bürger der BRD und 
Westberlins in die DDR beginnt.

25. Dezember: Im Schauspiel
haus Berlin findet ein umjubeltes 
Konzert statt. Unter Leitung von 
Leonard Bernstein bringt ein in
ternationales Ensembles Beetho
vens IX. Sinfonie zu Gehör.

31. Dezember: Der VEB TRO 
schließt das Jahr 1989 in der in
dustriellen Warenproduktion mit 
einem Volumen von 332 Millio 
nen Mark ab.

Die Industrieproduktion Ber
lins erhöhte sich gegenüber dem 
Vorjahr nur um drei Prozent, das 
produzierte Nationaleinkommen 
nur um zwei Prozent. Hauptursa 
ehe: 343 854 Bürger der DDR sie 

bzw.delten 1989 in die BRD 
nach Westberlin über.

Zeittafei
1990

RGW-9. Januar: Auf der 45.
Ratstagung in Sofia sprechen 
sich die Ministerpräsidenten der 
zehn Mitgliedsländer für die 
grundlegende Reform der Wirt
schaftsorganisation aus. Grund 
legend müsse die Tätigkeit des 
Rates, die Präzisierung seiner 
Funktionen und Ziele, die Ausar
beitung eines neuen Statuts ent
sprechend den gegenwärtigen 
und perspektivischen Anforde
rungen für das Zusammenwir
ken der Mitgliedsländer erneu 
ert werden.

12 /14. Januar: Die Landesde 
legiertenkonferenz der „Sozial
demokratischen Partei in der 
DDR (SDP)" beschließt die Um
benennung in „Sozialdemokrati
sche Partei Deutschlands (SPD)"

15. Januar: Die Betriebspartei 
Organisation der SED PDS löst 
sich durch eigenen Beschluß 
selbst auf und geht ins Wohnge 
biet.

21. Januar: Wolfgang Bergho
fer, bisheriger Stellvertreter des 
Vorsitzenden der SED-PDS, 

Oberbürgermeister von Dres
den, erklärt seinen Austritt aus 
der Partei. Gemeinsam mit ihm 
vollziehen weitere 39 Dresdener 
SED-PDS-Mitglieder diesen 
Schritt, darunter das von Prof. 
Dr. Hansjoachim Hahn geleitete 
Präsidium des Bezirksvorstandes 
der Partei, Robotron-Generaldi
rektor Friedrich Wokurka sowie 
weitere Persönlichkeiten aus 
Politik, Wirtschaft und Wissen
schaft des Bezirkes.

28. Februar: Ministerpräsident 
Hans Modrow trifft am Sonntag
abend im Regierungshotel Jo
hannishof mit Persönlichkeiten 
von Parteien der Regierung so
wie der Opposition zusammen. 
Wichtigster Gegenstand der Be 
ratung war die Bildung einer ge
schäftsführenden Regierung der 
nationalen Verantwortung, in die 
die am Runden Tisch beteiligten 
oppositionellen Parteien und 
Gruppierungen Minister ohne 
Geschäftsbereich entsenden.

Die Wahlen zur Volkskammer 
sollen am 18..März 1990; und die 
Kommunalwahlen in Städten und 
Gemeinden am 6. Mai 1990 statt
finden

31. Januar: Der VEB TRO reali
siert im Monat Januar eine Wa
renproduktion in Höhe von 25,2 
Millionen Mark und erreicht da
mit einen Jahresanteil von sechs 
Prozent. Im Januar meldeten 
sich insgesamt 58 043 DDR-Bür
ger als Ubersiedler in der BRD.

31 Januar/1. Februar: In Ber 
Jin findet der Außerordentliche 
FDGB-Kongreß statt, an dem 
2516 Delegierte teilnehmen, 
unter ihnen Gerhard Hörmann 
und Gerd Schulz aus dem VEB 
TRO. Wichtigste Ergebnisse: An 
nähme einer neuen Satzung und 
des Entwurfs für ein Gewerk
schaftsgesetz. Der FDGB trägt 
nur noch den Charakter eines 
Dachverbandes. Zur Vorsitzen 
den des geschäftsführenden 
Vorstandes wird Helga Mausch 
gewählt.

1. Februar: Hans Modrow 
stellt auf einer Pressekonferenz 
seine Konzeption für den Weg 
zu einem einheitlichen Deutsch
land vor: „Für Deutschland, ei
nig Vaterland." Am gleichen Tag 
beschließt der Ministerrat Lohn
maßnahmen in Form 
Grundlöhne, Tarife und Zu
schläge für 2,8 Millionen Arbei
ter und Angestellte, die ab 
1. März bis 1. Juli 1990 wirksam 
werden. Dafür werden 4 Milliar 
den Mark eingesetzt.

4. Februar: Der Parteivorstand 
der SED PDS beschließt, das 
„SED" abzulegen und nur noch 
„Partei des demokratischen 
zialismus (PDS)" zu heißen. 
Wahlparteitag wird für 
24.725. Februar einberufen.

So 
Der 
den

5. Februar: Die 16. Tagung der 
Volkskammer wählt auf Vor
schlag von Hans Modrow acht 
Persönlichkeiten aus oppositio
nellen Parteien und Gruppierun
gen als Minister ohne Ressort in 
den Ministerrat. Dem Staatsrat 
wird empfohlen, die Wahlen zur 
Volkskammer für den 18. März 
auszuschreiben. Die Volkskam
mer verbietet durch Beschluß 
die Partei der Republikaner (REP) 
für das Gebiet der DDR.

7. Februar: Betriebsdirektor 
Kurt Röske informiert die TROja
ner zu den sie bewegenden Fra
gen, welche Perspektive und der 
VEB TRO haben. Er beantwortet 
zahlreiche Fragen zur Arbeit 
unter neuen Bedingungen.

8. Februar: Der Ministerrat be
schließt die „Verordnung" über 
die Gewährung staatlicher 
Unterstützung und betrieblicher 
Ausgleichszahlung an Bürger 
während der Zeit der Arbeitsver
mittlung" (Arbeitslosenunterstüt
zung) und die „Verordnung über 
die Gewährung von Vorruhe
standsgeld."
Das Kabinett bestätigt die Stille
gung karbochemischer Anlagen 
in den Betrieben Espenhain, 
Böhlen, Deuben, Rositz und We
bau zum Dezember 1991.

12. Februar: Die Tagespresse 
veröffentlicht den Entwurf des 
„Gesetzes über die Wahlen zu 
den Kreistagen, Stadtverordne
tenversammlungen, Stadtbe
zirksversammlungen und Ge
meindevertretungen".

Mo-13 /14. Februar: Hans 
drow und Helmut Kohl vereinba
ren bei ihrem Treffen in Bonn 
die Bildung einer Expertenkom
mission zur Vorbereitung einer 
Währungsunion und einer Wirt
schaftsgemeinschaft BRD DDR. 
Die Kommission soll schnellst
möglich ihre Arbeit aufnehmen. 
Das zweitägige deutsch-deutsche 
Gipfeltreffen endet mit Wirt
schaftsgesprächen, in denen es 
vor allem um die nächsten Etap
pen eines wirtschaftlichen Zu
sammenwachsens geht.

24.725. Februar: Am Wochen
ende finden die Wahlparteitage 
von SPD und PDS statt. Hans 
Modrow, der sich nun doch ent- 

neuer scheidet, zu den Volkskammer 
wählen für die PDS zu kandidie 
ren, wird Ehrenvorsitzender der 
PDS, während Willy Brandt Eh
renvorsitzender der SPD wird.

26. Februar: Im TRO beginnt 
eine Aktion zur Bereinigung der 
Personalakten. Jeder Betriebsan
gehörige kann erstmals seine 
Akte einsehen. Künftig besteht 
die Personalakte ausschließlich 
aus Unterlagen, die für das Ar
beitsrechtsverhältnis notwendig 
sind.

27. Februar: Auf einer erwei
terten Leitungsberatung spricht 
Betriebsdirektor Kurt Röske zur 
Strategie und zu Problemen der 
Entwicklung des VEB TRO im 
Jahre 1990, über die Geschäfts
lage sowie zur Verfahrensweise 
mit den sozialen Einrichtungen. 
Er nennt drei Etappen für die Ent
wicklung des Betriebes 1990: Bis 
zum 31. März erfolgt die Be
standsaufnahme und die Bewer
tung des gesamten Betriebes. Bis 
zum 30. Juni wird sich TRO auf 
die Währungs- und Wirtschafts
union einzustellen haben, die 
Struktur der einzelnen Betriebe 
muß inhaltlich geklärt sein. Die 
Bewertung der Eigentumsver
hältnisse muß vorgenommen 
sein. Bis zum 31. Dezember muß 
die Struktur des TRO auf die 
Marktwirtschaft eingestellt, das 
Sozialprogramm zur Beschäfti
gung der Mitarbeiter ergänzt, 
abgeschlossen und umgesetzt 
sein.

28. Februar: Im Monat Fe 
bruar haben die TROjaner Er
zeugnisse mit einem Wertum
fang von mehr als 27,7 Millionen 
Mark hergestellt. Das sind 6,6 
Prozent der Jahresproduktion, 
kumulativ 12,6 Prozent.

1. März: Die Vertrauensleute 
des VEB TRO nehmen mit einer 
Reihe von Ergänzungen und Ver- zent). Zwei als AGL-Vorsitzende 
änderungen den BKV für 1990 an 
und stellen die Kandidaten für 
die Neuwahl der BGL und Revi
sionskommission auf.

Am gleichen Tag beschließt 
der Ministerrat die Gründung ei
ner Anstalt zur treuhänderischen 
Verwaltung von Volkseigentum 
sowie eine Verordnung zur Um
stellung von volkseigenen Be
trieben, Kombinaten und Ein
richtungen in Kapitalgesellschaf
ten. Danach müssen sich die Be
triebe in Aktiengesellschaften 
(AG) oder Gesellschaften mit be
schränkter Haftung (GmbH) um
wandeln. Der Belegschaft wird 
das Mitspracherecht in den Kapi
talgesellschaften durch Vertre
tungen in den Aufsichtsräten ge
sichert.

5. März: Die Parteien und Ver
einigungen des Runden Tisches 
sprechen sich mehrheitlich da
für aus, noch vor den Wahlen 
wichtige soziale Absicherungen 
zu schaffen.

6./7. März: Die 18. und letzte 
Volkskammertagung vor der 
Wahl behandelt und beschließt 
14 Gesetze, darunter das Gesetz 
über die Rechte der Gewerk
schaften und das Gesetz über 
die Volkskammerwahlen am
6. Mai 1990. Bei diesen Wahlen wird Rosemarie Bosse. Sie er- 
hat jeder 
wählende 
Stimmen.

In einer 
ansprache
Präsident Günther Maleuda vor 
allem Hans Modrow für seine 
aufopferungsvolle Tätigkeit an 
der Spitze der Regierung.

Wähler für jede zu 
Volksvertretung drei

bewegenden Schluß- 
dankt Volkskammer

8. März: Die Regierung be
schließt: Der Ostermontag ist ab 
1990 wieder gesetzlicher Feier
tag.

9. März: Zehn Tage vor der
Volkskammerwahl steht fest: 24 
Parteien, andere politische Ver

einigungen und Listenvereini
gungen beteiligen sich an den 
ersten freien, allgemeinen, glei
chen, direkten und geheimen 
Wahlen.

11. März: Im 825. Jahr der Leipzi
ger Frühjahrsmesse präsentieren 
rund 9 000 Aussteller aus 69 Län
dern ihre Exponate. Der VEB 
TRO ist mit vier HS-Meßwand- 
lern von 72,5 bis 420 kV und 
dem Trenner für 420 kV 
ten.

vertre-

letzten 
Runde

12. März: Zum 16. und 
Male tagt der zentrale 
Tisch. Besonderer Dank gilt zum 
Abschluß den kirchlichen Mode
ratoren für ihr großes Engage
ment und ihre Vermittlungsbe 
mühungen bei der Zusammen
führung verschiedener etablier
ter und neuer Parteien sowie Be
wegungen in der Sorge um den 
weiteren Weg des Landes.

15./16. März: Die Gewerk
schaftsmitglieder des VEB TRO 
wählen in geheimer und direkter 
Wahl die neuen Leitungen der 
AGL und BGL. An der Wahl neh
men 2 337 Mitglieder teil. Alle 
Kandidaten für die BGL erhalten 
die notwendige Anzahl der Stim
men zwischen 1512 (entspre
chen 64,9 Prozent) und 1989 
Stimmen (entsprechen 85,4 Pro 

vorgesehene Kandidaten erhal
ten nicht die erforderliche Stim
menanzahl.

18. März: In der DDR finden 
die ersten freien Volkskammer
wahlen statt. Von insgesamt 
12 426 443 Wahlberechtigten be 
teiligen sich 11 604418 Wähler 
und entscheiden über das 
Schicksal der DDR. Überra
schend geht die CDU mit 
4 710 598 Wählerstimmen (163 
Sitze in der Volkskammer) als 
stärkste Partei aus dieser Wahl 
hervor, gefolgt von der SPD mit 
2 525 534 Stimmen (88 Sitze). 
Drittstärkste Partei mit 1 892 381 
Stimmen (66 Sitze) wird die PDS. 
In Berlin erreicht die SPD mit 
308 833 Stimmen und 11 Manda
ten das beste Wahlergebnis, ge
folgt von der PDS mit 267 834 
Stimmen und neun Sitzen sowie 
von der CDU mit 161 960 Stim
men und sechs Volkskammersit
zen.

19. März: Die neugewählte BGL 
führt ihre konstituierende Sit
zung durch. Entsprechend dem 
Ergebnis der Gewerkschaftswahl 
wird Gerhard Hörmann BGL- 
Vorsitzender. Er vereint 1 739 
Stimmen (74,7 Prozent) auf sich. 
Stellvertretende Vorsitzende 

reicht 1 803 Stimmen (77,4 Pro
zent).

24. März: Seit Jahresbeginn 
sind 149077 DDR-Bürger in die 
BRD übergesiedelt.

Mit einem 3:0 Sieg gegen f 
Pneumant Schmöckwitz erreicht 
die Fußballmannschaft der TSG 
TRO Oberschöneweide den
7. Platz in der Bezirksliga.

31. März: Mit der im März 
produzierten IWP in Höhe von 
26,6 Millionen Mark erreicht der 
VEB TRO seit Jahresbeginn 80 
Millionen Mark.
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Brauchen wir ein Kiubhaus? SHMH/CMS
Waren Sie beim Fasching 

„TROIlywood", bei „Take off", 
haben Sie schon mal im „Kultur
laden" reingehört, ein Bockbier
fest erlebt, Kollektiv-, Weih
nachts- oder Familienfeiern, 
Skatturnie,re, Sportler- und an
dere -balle ... im Klubhaus, Vete 
ranenveranstaltungen, Mati
neen ... im Klubhaus?

Langeweile in der Frei
zeit??? ... Wir nicht, gibt es doch 
einen Rock 'n' Rollclub, den Car 
nevalclub TRO und andere Frei
zeitkollektive ... im Klubhaus. 
Eine Augenweide und Gaumen
freude die kalten Buffets ... im 
Klubhaus, und durstig ist noch 
keiner nach Hause gegangen ... 
aus dem Klubhaus.

Die TROjaner, die noch nicht 
im Klubhaus waren, ob dienst
lich oder privat, sind sicher 
schnell gezählt. Das sollte so 
bleiben und auf jeden Fall besser 
werden. Dafür haben drei Kolle 
gen des Klubhauses ein Diskus
sionsangebot erarbeitet, das sich

den neuen Entwicklungen stellt 
und auch der teilweisen Eigener
wirtschaftung von Mitteln. Wir 
halten die sozial-kulturelle Be
treuung und das breite Angebot 
kultureller Dienstleistungen ge
rade in dieser, für viele ange
spannten Lebenssituation (so
ziale Ängste, ungewisse Zukunft, 
neue unbekannte Probleme ...) 
für unbedingt notwendig!

Es geht um eine attraktive, be
dürfnisorientierte und sehr diffe
renzierte Realisierung ' unter
schiedlicher kultureller Interes
sen, unabhängig von politi
schen, weltanschaulichen und 
religiösen Ansichten, die nicht 
im Gegensatz zur Verfassung 
stehen, sowie unabhängig von 
Alter, Geschlecht und Nationali
tät. Jeder, der es wünscht, sollte 
unmittelbar Einfluß haben kön
nen auf Inhalt, Form, Methoden 
der Klubarbeit. Zu diesem 
Zweck sollte ein „Kulturrat" ge
gründet werden. Natürlich müß
ten auch neue Finanzquellen er

schlossen werden, wie Stiftun
gen, Sponsoren, Teilfinanzie
rung von Veranstaltungsreihen 
u. ä. Die Zusammenarbeit mit 
verschiedenen Kräften und Or
ganisationen im Territorium ist 
notwendig. Neue Ideen und An
gebote werden neben bewähr
ten Aktivitäten auch von uns ein
gebracht. Ein Diskussionsange 
bot liegt vor, wir sollten ins Ge
spräch kommen. Das Grund
recht auf gleichberechtigte Teil
nahme aller Bürger am kulturel
len Leben sollte nicht einge
schränkt werden, denn ohne 
Kultur wird es keine moderne 
Gesellschaft geben.

Wir würden ein Abstoßen des 
Klubhauses - und sei es aus fi
nanziellen Gründen - für eine 
kurzsichtige Entscheidung hal
ten.

Das Klubhaus TRO sollte ein 
„Mosaiksteinchen" sein und blei
ben.

Uli Berger

TSG mit Punktgewinn 
beim Titeianwärtef
EAB 47 - TSG O'weide 2:2

Mit einem individueiien 
Man zum neuen Abschluß

Zwei Formen der Erwachse
nenqualifizierung werden u. a. 
praktiziert. Zum einen werden 
Kollegen zur Arbeit an neuer 
Technik qualifiziert, zum ande-

halben Jahres hat der Kollege 
dann die Ausbildung beendet 
und verfügt über den notwendi
gen Abschluß.

ben, die bisher solche Umschu
lungen durchführten.

Notwendig ist aber, daß mög
lichst rasch die neuen Strukturen

Favoritensturz im

Thähnann Stadion
TSG TRO - Pneum. Schmöck
witz 3:0

Die TROjaner warteten ge
gen Pneumant Schmöckwitz 
mit einer sehr konzentrierten 
Leistung auf. Der Favorit be
gann sehr zielstrebig, doch 
nach der etwas hektischen An
fangsphase konnten die Gast
geber die Partie offen gestal-

Eine gute Leistung der TRO- ten. Mit klug vorgetragenen 
janer im schweren Auswärts- Angriffen wurde immer häufi- 
spiel bei EAB 47. Nach furio ger Verwirrung in der engeren 
sem Start führte die TSG durch Abwehr der Reifenwerker ge- 
Tore von Matthias Zierus und stiftet.
Ulf-Karsten Bahn schon in der Bei einem dieser Angriffe in 
12. Minute 2:0! der 75. Minute konnte Renö

EAB 47 war nun gezwungen, Schumann im Strafraum nur 
volles Risiko zu spielen, was noch durch Foulspiel gebremst 
den TROjanern sogar die werden. Den fälligen Strafstoß 
Chance eröffnete, noch ein verwandelte Harald Lindner si- 
Tor draufzulegen. Da dies aber eher zur 1:0-Führung.
nicht gelang, wurde der Druck Nun ging ein Ruck durch die 
durch den Gegner immer grö- TSG Reihen. Mitzunehmender 
ßer. Bis zur Pause ließen wir Spieldauer zogen die TROjaner 
nur das Anschlußtor zu, doch immer sicherer ihre Kreise. In 
noch einer unglücklichen Ak- der 70. Minute erhöhte Rend 
tion unseres Torhüters stand Schumann auf 2:0, und in der 
es nach 60 Minuten 2:2. 88. Minute setzte Chris Thom-

Die letzte halbe Stunde gab sen mit dem 3:0 den Schluß
es dann mehr Kampf und punkt unter diesen Überra- 
Krampf als spielerische Linie, schungssieg.
EAB wollte den Sieg, doch die Ein Lob allen Mannschafts- 
TROjaner verteidigten den teilen für diese ausgezeichnete 
kostbaren Punktgewinn. Leistung.

TSG spielte mit: Liedigk, Die TSG spielte mit: Liedigk, 
Lehmann, Zierus, Göllnitz, Lehmann, Zierus, Göllnitz (ab 
Lindner, Antosch, Zithier, Bert- 85. Kühnel), Lindner, Zithier, 
hold, Hannig, Schumann, Bahn Schumann, Hannig, Berthold 
(ab 62. Kühnel). (ab 75. Antosch), Bahn, Thom

Harald Lindner sen

ren erhalten sie eine Ausbildung 
zur qualitätsgerechten Erfüllung 
der Arbeitsaufgaben, die zum 
zweiten Facharbeiterabschluß 
führt. Mit letzterem habe ich zu 
tun.

Wenn ein Kollege eine neue 
Tätigkeit ausüben muß, für die 
er nicht ausgebildet ist, verglei
chen wir den Lehrplan seines 
vorherigen mit dem des künfti
gen Berufes. Auf dieser Grund 
läge erarbeiten wir für den Be
troffenen einen individuellen 
Qualifizierungsplan. Das heißt, 
wir bauen unsere Ausbildung auf 
vorhandenen Kenntnissen und 
Qualifikationen auf.

Innerhalb mindestens eines

Auf diese Art konnten wir bei
spielsweise Werkzeugmacher 
zum E-Monteur, Kindergärtne- 
rinn zur Facharbeiterin für 
Schreibtechnik qualifizieren.

Insbesondere die Instandhai 
tung, in der Kollegen mit sehr 
unterschiedlichen Berufen arbei
ten, konnte mit unserer Hilfe 
den Qualifizierungsstand verbes
sern.

Ich bin sicher, wenn der VEB 
TRO für höhere Effizienz erhebli
che Umstrukturierungen vorneh
men muß, können wir die dafür 
erforderlichen Umschulungen 
verkraften. Immerhin gehören 
wir in Köpenick zu den Betrie-

feststehen. Die Leitungen der 
künftigen vier Fabriken müssen 
sagen, welche Arbeitsplätze für 
die Herstellung ihrer Produkte 
gebraucht werden und welche 
Arbeitsplätze wegfallen. Die be
troffenen Kollegen können sich 
erst dann entscheiden, ob sie 
sich für eine der benötigten Ar
beitsaufgaben qualifizieren las 
sen.

Doch noch liegen solche er
forderlichen Angaben nicht vor. 
Die gegenwärtig verbreitete Zu
kunftsangst unter vielen TROja
nern könnte mit klaren Aussagen 
abgebaut werden!

... unseren Kolleginnen 
Regine Kruska, Liane Stern
berg, Diana Frenzei und Bir
git Rose zur Geburt ihrer 
Töchter sowie Reneö Gra
basch und Liane Kriselius zur 
Geburt ihrer Söhne. Wir 
wünschen den Muttis und ih
ren Babys Gesundheit, viel 
Glück und bestes Wohlerge
hen.

Erni a)s BGL-Vorsitzender?
Das jedenfalls war der Wille eines Gewerkschafters in der AGL 1, 

der den unten abgedruckten selbstangefertigten Wahlschein der 
Wahlurne anvertraute.

Ursula Weyrauch o A 1 f
)>>>>»>)>>>>*>»>>>>>>»>>>>>>>>>>>»>>»>>>>>>>>>>>»>>>>>>>>>>

Angst um ihre Zukunft?
Kein Grund zur Sorge, 

wie das Beispiel der ehe
maligen leitenden Ange
stellten unseres Betriebes 
Gernot R. (linkes Bild 
Mitte) und Richard A. (auf 
dem rechten Bild rechts) 
beweist. Am vergangenen 
Wochenende konnte man 
sie im ehemaligen Sta
siobjekt in Gosen bei der 
Organisation des Verkaufs 
von Textilien bzw. beim 
Verkauf von Gebraucht
waren westlicher Typen 
erleben. Folgen Sie doch 
ihrem Beispiel, gründen 
Sie eine Leasing-GmbH!

o K r u e m e 1 m o n s

0 s a m s o n

(& E r n i

o S P e n c e r

o Q u i t s c h b o y s

Am 24. Februar 1990 ist unser Kollege

Gottfried Kühn

geboren am 22. April 1931 nach kurzem, schweren Leiden ver
storben.
Als Mensch und Kollege fehlt er uns sehr.
Die Koileginnen und Kollegen der Transformatorenkonstruk
tion

www.industriesalon.de
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Wegen ständiger Bevormundung zurückgetreten
Ryszard Piotrowski und Dieter Gassner erinnern sich an ihre Zeit im TSG-FußbaH

Aufmerksame „TRAFO " Leser 
konnten in den fetzten Jahren 
die sportfichen Höhen und Tie
fen der Fußballmannschaft der 
TSG TRO Oberschöneweide 
verfoigen. Kein Geheimnis: Um 
Fußbali geht es nicht nur auf 
dem Rasen, sondern auch hinter 
den Kuiissen. Das ist bei der 
TSG nicht anders. Ryszard Pio
trowski, iangjähriger Stammtor
wart und später Sektionsleiter, 
sowie Dieter Gassner, ehemali- 
ger Technischer Leiter der Sek
tion, berichteten der Redaktion 
über ihre Erfahrungen, die 
schiießiich im Sommer 1989 zu 
ihrem Rücktritt führten.

Bevor Ryszard Piotrowski auf 
seine eigene Zeit ais Sektions-

Ryszard P/otrowsk/ /m Kasten 
der TSGf/f war eine wichtige 
Stütze. Aiach einem schweren 
Sportunfaii kam Für ihn das Aus.

vorsitzender zu sprechen 
kommt, erzähit er von seinem 
Vorgänger Woifgang „Atze" 
Weißenborn. 1983 bis 1986 lei
tete er die Geschicke des Fuß- 
bafis der TSG. Sein Bestreben 
war eine seibständige Fußball- 
sektion mit Rechenschaftspflicht 
gegenüber der TSG. Verwirkli
chen konnte er das nicht, sagt 
Ryszard, da TSG-Vorsitzender 
Manfred Leu sich regelmäßig in 
die Belange der Sektion ein
schaltete. Entscheidungen von 
Wolfgang Weißenborn galten 
erst, wenn sie vom TSG-Vorsit
zenden bestätigt wurden. Vor
würfe, mit den Finanzen ver
schwenderisch umzugehen. 

AM d/eser Mannschaft startete d/e TSG TRO Oberschönewe/de 
nach dem Aufstieg in die Bez/rksk/asse. Ryszard Piotrowski und 
Dieter Gassner ("hintere Reihe /inksj.

mußte sich „Atze" oft anhören, 
wie sich Ryszard entsinnt. Das 
alles führte dazu, daß Wolfgang 
Weißenborn 1986 nach drei Jah
ren als Sektionsleiter das Hand
tuch warf. In seiner schriftlichen 
Begründung ging er darauf ein, 
daß die Art der Zusammenarbeit 
zwischen Sektionsleitung und 
TSG-Vorsitzendem untragbar 
ist. Als seinen Nachfolger 
schlug er Ryszard Piotrowski 
vor, für die Funktion des Techni
schen Leiters Dieter Gassner.

Sowohl Ryszard Piotrowski 
als auch Dieter Gassner konn
ten „Atzes" Erfahrungen zu
nächst nicht bestätigen. Sie ver
fügten über große Freiräume für 
ihre Arbeit, auch das persönli
che Verhältnis zu Manfred Leu 
war in Ordnung.

Im Herbst 1986 waren Sek
tionswahlen, eine Leitung 
wurde gewählt, die selbständig 
arbeiten kann. Die Sektion ver
fügte über einen Verantwortli
chen für Schiedsrichter und ei
nen für Finanzen, Kulturarbeit 
schrieb man groß, ein sehr rüh
riger Nachwuchsverantwortli
cher und sogar eine Masseuse 
gehörten zum Team. Mit dem 
Aufstieg in die Bezirksklasse 
setzte sich die TSG-Elf ein an
spruchsvolles sportliches Ziel. 
Ryszard ging davon aus, die Ak
teure geben nur dann ihr Letz
tes, wenn das Umfeld stimmt. 
In Familie begingen die Fußbal
ler Kinder- und Frauentag, auch 
Grillabende gab es. In der Nach
wuchsarbeit ging es voran, in 
sehr kurzer Zeit baute Jens 
Franckowiak in fast allen Alters
bereichen Mannschaften auf.

Nach etwa einem Jahr spür
ten Ryszard Piotrowski und Die
ter Gassner, so groß waren die 
Freiräume nun doch nicht. Das 
sportliche Ziel Aufstieg wurde 
verpaßt, seitdem litt das Ver
hältnis Sektionsieitung und 
TSG-Vorsitzender. Legte Rys
zard Piotrowski die Quittungen 
für die Schiedsrichterbetreuung 
vor, hörte er nicht selten Sätze 
wie: „Ihr gebt ja nur Geld aus!" 
Ein Sportiager existierte nicht, 
Manfred Leu verwaltete die 
Sportsachen. Ging es um An
schaffungen, beispielsweise 
neue Bälle, der TSG-Vorsit
zende hatte das Sagen. Die Sek
tionsleitung konnte nicht eigen
ständig über Anschaffungen 
entscheiden. Mehr noch, da

Manfred Leu die Materialien be
sorgte und zur Mannschaft 
brachte, untergrub er das Anse
hen der Sektionsieitung, sagt 
Ryszard Piotrowski.

Im Zusammenhang mit dem 
Aufstieg in die Bezirksklasse 
gibt es eine Episode, die das 
Vertrauensverhältnis Mann
schaft und Sektionsvorsitzender 
erheblich beiastete. Vor der Sai
son hatte Ryszard Piotrowski ei
nen Finanzplan ausgearbeitet, 
der unter anderem vorsah, daß 
bei einem Auswärtssieg Jeder 
eingesetzte Spieler 30 Mark und 
bei einem Heimsieg 20 Mark 
Prämie erhält. Solche Prämien 
waren auch bei anderen BSG in 
der Bezirksklasse üblich, aber 
lukrativer, doch deckte man dar
über, wie auch bei der TSG, den 
Mantel des Schweigens. Wie 
heißt es so schön: Über Geid re
det man nicht. Übrigens, bis da
hin hatte kein TSG-Spieler eine 
solche Siegprämie gesehen. 
Ryszard sprach das Thema 
mehrmals an, aber immer wie
der hieß es, auszahlen sei erzie
herisch falsch, außerdem sollen 
wirkliche Leistungen gewürdigt 
werden. Die Begegnung gegen 
Eintracht Miersdorf war fast ein 
Schicksalsspiel, nach der Halb
zeit lag die TSG 1:2 zurück. In 
der Pause sagte Ryszard: 
„Wenn Ihr gewinnt, bekommt 
jeder eingesetzte Akteur 100 
Mark Prämie!" Die Elf gewann 
3:2 nach enormer Steigerung, 
doch Geld sah keiner. Ryszard 
hatte die Summe verkündet, da 
er wußte, noch nicht eine Prä
mie wurde bis dato gezahlt, au
ßerdem vertraute er auf seine 
Entscheidungsbefugnis. Der Be
trag wurde vom TSG-Vorsitzen
den nicht bewilligt, statt dessen 
sagte Manfred Leu, er habe 
schon neue Turnschuhe be
stellt. Durch diese Einmischung 
litt das Ansehen des Sektions
vorsitzenden enorm.

Ryszard Piotrowski und Dieter 
Gassner versuchten, trotz die
ser und anderer Einschränkun
gen ihrer Befugnis die Ge
schicke der Sektion vernünftig 
zu leiten.

Eine bittere Erfahrung ist für 
beide Funktionäre mit der Fu
sion TSG und Union II verbun
den. Ryszard hatte im Frühjahr 
1989 erstmals bei Union davon 
gehört. Es sagte sich, die TSG 
Leitung wird schon mit ihm 
sprechen, wenn es um die Vor
bereitung dieses Schrittes geht. 
Offiziell wurde der Sektionsvor
sitzende damit konfrontiert, als 
bereits alles unter Dach und 
Fach war. Da verlangte Manfred 
Leu eine Konzeption zur Arbeit 
mit der Mannschaft, die in die 
Bezirksiiga eingestuft wurde. 
Das war für Ryszard der ent
scheidende Punkt, seine Funk
tion aufzugeben: Von der Grün
dung einer neuen Mannschaft 
vollständig ausgeklammert, 
sollte er nun eine Konzeption 
für diese Mannschaft erarbei
ten!

Mit solcher Konsequenz wie 
einst „Atze" Weißenborn war 
Ryszard nicht das Handtuch. Er 
begründete seinen Schritt da
mit, daß der Zeitaufwand für 
den Fußball sich nicht mit dem 
Beruf in Übereinstimmung brin

gen läßt. Der eigentliche Grund: 
Er ertrug es nicht, als Sektions
leiter zur Unmündigkeit verur
teilt zu sein.

Seine Ehe konnte Ryszard da 
nicht mehr retten, sie litt sehr 
unter der Zeit, die er dem Fuß 
ball widmete. Von der TSG 
hörte er kein Wort des Dankes 
für seine Mühen. Trotzdem: Die 
Zeit, in der Ryszard Piotrowski 
die Geschicke des Fußballs der 
TSG-TRO Oberschöneweide lei 
tete, möchte er nicht missen. 
Auch heute schlägt sein Herz 
für die Mannschaft, sein Kopf ist 
voller Ideen. Gleiches trifft für 
Dieter Gassner zu, sowohi für 
seine Erfahrungen mit der TSG 
als auch für seine Vorstellungen 
über künftige Perspektiven der 
Sektion. Voraussetzung wäre 
eine Eigenständigkeit der Sek
tion, so wie sie zunehmend im 
DDR-Fußball auf allen Ebenen 
zur Norm geworden ist.

Heute arbe/tet Ryszard P/o- 
trowsk/ /n der Kaderabter/ung. 
Vom fußba// kommt er mehr /os, 
v/e/e /deen hat er, w/e es m/t 
der Sektfon vorwärtsgehen 
könnte...

D/eter Gassners Gründe für den Rücktr/tt waren d/e g/efchen 
w/e bef Ryszard P/otrowsk/. Durch d/e TSG-Le/tung füh/te er sfeh 
a/s Techn/scher Le/ter sfänd/g bevormundet.

Ein Auto, das nie existierte
„Erst wägen, dann wagen" 

und „Erst die Ware, dann das 
Geld" sind Sprichwörter, die 
mir sofort einfielen, als ich 
von den strafbaren Handlun
gen der Kollegin Christine H. 
erfuhr, die mit einem Trick 
mehreren Bürgern das sauer 
verdiente Geld aus der Ta
sche zog.

Christine, eine unbeschol
tene und selbstbewußte Frau, 
teilte in ihrem Arbeitskollektiv 
glaubhaft mit, daß der Vater 
ihres Kindes einen tödlichen 
Verkehrsunfall im Ausland 
hatte. Ihr Kind sei der Erbe 
des gesamten Vermögens, 
darunter auch ein PKW 
MAZDA. Dieses Auto biete 
Sie jetzt zum Verkauf an. An 
Interessenten gab es keinen 
Mangel. Auch als Frau Chri
stine angab, daß sie über 
den PKW erst verfügen 
könne, wenn sie die entspre
chende Erbschaftssteuer be
zahlt habe, aber selbst nicht 
über das entsprechende 

Geld zu deren Bezahlung ver
füge, schöpften die vermeint
lich künftigen Autobesitzer 
keinen Verdacht. Im Gegen
teil. Nur um schnell in den 
Besitz dieses Wagens zu ge
langen, dessen Preis mehr 
als günstig war, übergaben 
sie ihr schon vorab die Kauf
summe. Natürlich wurde dar
über auch ein entsprechen
der Vertrag ausgefüllt, denn 
man ist ja vorsichtig.

Zwei dieser Autointeres
senten besitzen heute zwar 
noch einen Kaufvertrag, aber 
der eine hat jetzt 20 000 Mark 
und der andere 15 000 Mark 
weniger auf seinem Konto als 
zuvor.

Und der PKW MADZDA? 
- Den hat es leider nie gege
ben.

Wegen Betrug zum Nach
teil persönlichen Eigentums 
wird sich Frau Christine vor 
Gericht verantworten müs
sen Bernhard Klatzek

Oberleutnant der K
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Seite 8 Der TRAFO"

Die Modrow-Karre

)ch lernte ihn kennen, als ich, 
heimgekehrt aus dem Exil, als 
„Freund der Jugend", schon zu 
alt, um noch Mitglied der Blau
hemden zu werden, der allerer
sten Kulturkommission der Ju
gendorganisation angehörte.

Er fiel mir im Zentralrat auf, 
weil er irgendwie (wie man im 
Theater zu sagen pflegt) gegen 
den Typ besetzt war, ein fröhli
ches, anziehendes Burschenge
sicht und dazu eine nachdenkli
che, ein wenig grüblerische 
Miene, äußere Frische und zö
gernde Rede, kein Zujubler. Ei
ner, der sich schon damals kein 
X für ein U machen ließ und 
nicht schnell ja und amen sagte. 
Er muß schon damals manchem 
Dogmatiker als ein recht unbe
quemer Geselle erschienen sein.

Ich traf ihn als Kreissekretär 
der Partei in Köpenick wieder, 
als ich mich in der Brigade 
„7. Oktober" eines großen Wer 
kes sehr aktiv für die Kulturar
beit engagierte. Eine gute Bri
gade mit interessanten Leuten: 
Einer ist heute noch dort als 
Obermeister, ein anderer wurde 
stellvertretender Chefredakteur 
einer Tageszeitung.

Damals waren Brigadetagebü
cher Mode! Wettbewerbs und 
Vorzeigeobjekte, herrlich ge 
bunden (beinahe Goldschnitt), 
der Inhalt trockene Planberichte, 
Ergebenheitsadressen, Gedenk
tagspräambeln. Höchstens noch 
Berichte von Feten und Ausflü
gen mit neckischen Fotos und 
Karikaturen. Der Rest aus der Ta
gespresse ausgeschnittene Leit
artikel, Deklamation und Dekla
ration ohne Leben.

Ich beschloß, die Nützlichkeit 
eines dieser Staubfänger einmal 
auf die Probe zu stellen. Es er
gab sich, weil die Brigade ein

Stein und 1 schwören
Waagerecht: 1. Griechischer Buch

stabe, 3. Bergmassiv am Vierwaldstätter 
See, 6. Seidengewebe, 8. Nebenfluß der 
Donau, 10. englisches Bier, 12. Inselkette 
im Indischen Ozean, 15. unterscheiden
des Merkmal, 20. bulgarische Währungs
einheit, 21. Volksstamm in Stidliberia, 22. 
brasilianischer Schriftsteller, 23. Neben
fluß der Donau, 24. Gewürzpflanze.

Senkrecht: 1. Körperteil, 2. Großbehäl
ter für Flüssigkeiten, 3. ägyptsicher Son
nengott, 4. Nebenfluß der Donau, 5. Tag 
im altrömischer Kalender, 7. Ferment im 
Kälbermagen, 9. inneres Organs, 11. 
Halbaffe, 13. bergmännisch für Erde der 
Strecke, 14. Aussehen, 15. schweizer Ma
ler, gest. 1940, 16. russischer Männer
name, 17. griechischer Buchstabe, 18. 
Tafelgemälde, 19. Fluß in Frankreich.

Auflösung aus Mr. 6/90
Waagerecht: 1. Potsdam, 4. San, 5. Lie, Senkrecht: 1. Pas., 2. Sago, 3. Mil, 4. 

7. Aga, 9. Aroma, 10. Akut, 11. Mira, 12. Strauss, 5. Engadin, 7. Artek, 8. Ammer, 
Leben, 15. Kur, 16. Pi, 17. Sol, 18. Tan, 9. Aul, 13. Buna, 14. Boa, 16. Pan, 18. Ti. 
19. Astatin.
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Eine Episode von Jan Kopiowitz

Problem hatte. Ein junger Neue
rer fand eine neue Legierung an 
den Bandmaschinen. Sie bedeu
tete Einsparungen und eine ein
fachere technologische Lösung. 
Dazu brauchte er ein Zusatzma
terial, das ihm vom Büro für 
Neuererfragen mit der Begrün
dung verweigert wurde, daß 
dort Ingenieure selbst an dieser 
Sache arbeiten.

Der Neuerer war verzweifelt, 
die Brigade auch.

Darauf mein Rat: Schreibt 
doch den ganzen Vorgang ins 
Brigadetagebuch und laßt die 
Verantwortlichen mit Unter
schrift, wenn's geht auch Stem
pel, dazu Stellung nehmen. Erst 
Zögern — Zweifel - Widerstand.

„So eine häßliche Sache in so 
ein schönes Buch!" Ich über
zeugte sie dennoch. Sie schrie
ben alles ausführlich und sorg
sam nieder und machten sich 
dann auf den Weg, in den Ar
beitspausen - versteht sich.

Der Werkdirektor, ein kluger 
Fachmann, noch aus dem alten 
Stab des Konzerns, freute sich 
schriftlich über die Initiative der 
Jugendbrigade und verwies sie 
zuständigkeitshalber an den 
Technischen Direktor, der aber 
seine Stellungnahme nicht eher 
unterschreiben wollte, bis das 
Neuererbüro seine Einschätzung 
über den Wert der Entdeckung 
abgegeben habe. Außerdem sei 
die Jugendbrigade nicht qualifi
ziert, sich ohne den Rat eines 
verantwortlichen Fachmanns an 
ingenieurtechnische Belange zu 
wagen. Also wieder zurück zum 
Neuererbüro.

Dort die bekannte negative 
Auskunft mit der Ergänzung: Das 
benötigte Material sei nicht aus
reichend vorhanden, um zu wei
teren Versuchen zu dienen.

Also Gewerkschaft. Die BGL 
meinte, sie seien zwar Transmis
sionsriemen zu den Massen, hät
ten aber gerade keinen Zeit
fonds, weil sie durch den Wett
bewerb in Anspruch genommen 
seien. Das unterschrieben sie 
auch.

Bis dahin hatte der Hindernis
lauf durch die Bürokratie den 
jungen Leuten noch Spannung 
und Neugierde abgerungen. 
Nun aber warfen sie die Flinte 
ins Korn. Ich sagte. Jetzt bleibt 
nur noch die Partei/

Der Parteisekretär war ein ent
gegenkommender und kluger 
Mann. Er meinte, der Partei 
werde sowieso der Vorwurf ge
macht, daß sie überall hineinre
giere. Er riet ihnen, die Jugend
brigade möge zum Kreissekretär 
von Köpenick gehen. Der käme 
doch aus der „Jugend".

Eine Delegation wurde zusam
mengestellt und begab sich in 
die weißgraue, etwas vergam
melte Villa am Spreearm. Der 
Sekretär hieß Hans Modrow. Er 
hatte ausnahmsweise etwas, das 
Parteisekretären in dieser Zeit 
fehlte - Zeit für die Jugend. Er 
ließ sich altes erzählen, hörte 
aufmerksam zu, furchte seine 
Stirn - das tut er heute noch 
beim Nachdenken - und meinte 
dann nach langem Überlegen: 
„Es gibt doch in Köpenick ein 
Schwesterwerk, wenn auch mit 
anderen Profilen. Geht doch mal 
hin und fragt nach. Ich rufe in
zwischen dort an."

Die Delegation fuhr zum 
Schwesterbetrieb und geriet mit
ten in eine fröhliche Geschäftig
keit. Man pinselte weiß in gro

ßen Lettern auf rote Transparent
leinwand: In sozialistischer Hilfe 
schicken wir der „Jugendbrigade 
7. Oktober" dringend benötigtes 
Material. Freundschaft!

Diese Losung wurde auf bei
den Seiten eines Lastkraftwa
gens befestigt, der das Benötigte 
enthielt. Die Jugend kletterte 
hinauf und fuhr mit Gesang 
durch Köpenick nach Schöne
weide, durch das Fabriktor über 
die Kontrolle zqr Waage.

Dort wurde festgestellt, die 
Solidaritätsfracht sei vollkom
men überflüssig gewesen. Das 
Verlangte sei bei der Material
verwaltung in großer Menge ge
lagert.

Es gab einen kleinen Skandal 
mit einem entsprechenden Maß- 
nahmeplan. Am nächsten Tage 
wolle man anhand der gesicher
ten gegengezeichneten Eintra 
gungen im Brigadetagebuch die 
Angelegenheit ernsthaft untersu
chen.

In derselben Nacht wurde in 
einem Schrank am Arbeitsplatz 
des „7. Oktober" eingebrochen, 
der die Anfänge einer Brigade- 
Bibliothek und das Brigadetage
buch enthielt. Das Brigadebuch 
wurde gestohlen.

Es konnte uns auch gestohlen 
bleiben. Aber wenn in der Bri
gade von Bürokratie und Regle
mentierung, vom Blockieren des 
Fortschritts die Rede war, sagten 
die jungen Leute: „Wir brauchen 
wieder 'ne Modrow-Karre!"

Stimmt heute noch.

Neuer TRO - 
Meister ist 
Wzb/Mr!

HaHenturnier mit 
wenig Beteiligung
Mit nur 12 Mannschaften 

fand unsere Hallenmeister
schaft im Fußball in diesem 
Jahr sehr wenig Anklang. 
Kurz vor Beginn sagte der A 
Bereich auch noch ab, so daß 
nur elf Mannschaften im 
Spielbetrieb waren. Trotz
dem "ging es schon in der 
Vorrunde sehr spannend zu. 
In Gruppe 1 und 2 mußte bei 
spielsweise der jeweilige Sie
ger durch Neunmeterschie
ßen ermittelt werden. Glück
liche Sieger und damit in der 
Endrunde waren die Gießerei 
und VT. In den sauren Apfel 
bissen QV und Ea. Inder 
Gruppe 3 waren die Fronten 
klar, nur zwei Mannschaften 
am Start und somit der Sie
ger im Spiel VFV 4 und Ra in 
der Endrunde. Mit 10:0 für 
VFV 4 gab es einen klaren 
Sieger. In Gruppe 4 schließ
lich setzte sich Wzb/Mr mit 
zwei Siegen sicher durch.

Die Endrunde wurde zum 
Zweikampf zwischen VFV 4 
und Wzb/Mr. Im direkten 
Vergleich trennte man sich 
1:1. Da beide ihre restlichen 
Spiele gewannen, mußte das 
Torverhältnis entscheiden.

Ein einziges Tor war es 
dann, was den Ausschlag 
gab, und -die Männer von 
Wzb/Mr um ihren Kapitän 
Bernhard Rudnick konnten 
jubeln. Herzlichen Glück
wunsch dem neuen TRO 
Meister 1990!

Lob und Anerkennung 
aber auch unserem Vizemei
ster. Im Spiel gegen VT ver
gab man die mögliche Mei
sterschaft, aber wie man die 
Spieler um Kapitän Michael 
Cyran kennt, werden sie si
cher alles versuchen, bei der 
Kleinfeldmeisterschaft den 
Bock abzustoßen.

Glückwunsch auch den 
Spielern aus der Gießerei für 
Platz drei. Kapitän Peter Strä- 
ßer hatte in diesem Jahr eine 
gute Truppe zusammen.

Natürlich wollen wir auch 
den 4. Platz in der Endrunde 
nicht vergessen. Die Mann
schaft von VT sorgte für 
echte Belebung auf dem Par
kett. Kurz gesagt, großes Lob 
allen vier.

Hier die Abschlußtabelle:
Tore Punkte

1. Wzb/Mr 14:4 5:1
2. VFV 4 13:4 5:1
3. Gießerei 2:14 2:4
4. VT 5:12 0:6"

Bernd Koladriejczyk 
Turnierleiter
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